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Geleitwort

Lebendig sein heißt, im stetigen Wandel und in Bewegung zu sein. Auch in der
Finanzwirtschaft geht es in diesen Zeiten sehr lebendig zu, es bewegt sich enorm
viel. Somit stehen auch wir als Evangelische Bank vor großen Herausforde-
rungen. Sei es das Niedrigzinsumfeld, das unsere Ertragskraft auf eine harte
Probe stellt, die zunehmende Regulatorik, die demografische Entwicklung in
Deutschland oder der steigende Wettbewerb in unserer Branche. Aber natürlich
auch das geänderte und sich wandelnde Kundenverhalten, das auf einem fun-
damentalen gesellschaftlichen Wandel basiert: der Digitalisierung.

Veränderungen sind immer ein wichtiger Bestandteil unseres Lebens. Sie
können erwünscht, aber auch unvermeidbar sein und erfordern von uns stets die
Bereitschaft, aber auch die Fähigkeit, neue Situationen anzunehmen und uns an
diese anzupassen. Hierzu braucht es immer wieder »Aufbrüche«, um im besten
Sinne »lebendig« zu bleiben – dies gilt für uns als Bank, für sämtliche Institu-
tionen und Unternehmen, für die Kirche und auch für uns als Menschen. Ein
»Aufbruch« markiert einen Auftakt, einen Anfang und damit auch in gewisser
Weise etwas Neues, gegebenenfalls noch Unbekanntes, in jedem Fall aber etwas
anderes.

Die Evangelische Bank ist selbst vor einiger Zeit aufgebrochen, um durch die
Fusion von Evangelische Kreditgenossenschaft eG, Kassel, und Evangelische
Darlehnsgenossenschaft eG, Kiel, zur größten deutschen Kirchenbank zu wer-
den. Wir wissen daher auch, dass Aufbrüche und Veränderungen harte Arbeit
sind, Mut erfordern und längerfristige Prozesse sind, die oftmals einen »langen
Atem« brauchen. Auch in der heutigen Evangelischen Bank ist viel in Bewegung.
Die Zeiten und Rahmenbedingungen sind anspruchsvoll und wir machen uns
auf den Weg, diesen Anforderungen standzuhalten. Dabei ist es wichtig, einen
organisatorischen Rahmen zu stiften, der alle Beteiligten in die Lage versetzt,
aktuellen und auch zukünftigen Herausforderungen gemeinsam und mit dem
dafür notwendigen Know-how sowie der nötigen Portion Kreativität zu begeg-
nen. Um die Zukunftsfähigkeit unserer Bank sicherzustellen und unserem
nachhaltigen Geschäftsmodell Rechnung zu tragen, ist es wichtig und unbedingt
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notwendig, Veränderungen anzunehmen und mit ihnen umzugehen. Dies er-
fordert nicht nur eine zukunftsgerichtete strategische Ausrichtung, sondern
auch eine ständige Dynamik, eine Lebendigkeit und vor allem einen kulturellen
Wandel.

Wie Sie sehen, befinden auch wir als Kreditinstitut uns in einem ständigen
Spannungsfeld. Die Bankenwelt verändert sich und auch wir bleiben nicht stehen
– wir sind eine »lebendige« Kirchenbank!

Der nun vorliegende fünfte Band der Reihe »Management – Ethik – Organi-
sation« unter dem Titel »Lebendige Kirchen« ist ein Buch, das von zahlreichen
Aufbrüchen erzählt, die gegenwärtig im Kontext der Kirchen in Deutschland und
in kritischer Auseinandersetzung mit ihnen stattfinden. Sie sind erfreulich
vielgestaltig und abwechslungsreich. Immer jedoch darf man den Mitwirkenden
unterstellen, dass es ihnen im Kern darum geht, die Kirchen und ihre Gemeinden
»lebendig« bzw. »lebendiger« zu machen – Orte und Gelegenheiten zu schaffen,
die gleichermaßen spirituell erfüllend und intellektuell anregend sind. Es ist ein
Ausprobieren von teils altbekannten (und wiederzuentdeckenden), teils ganz
neuen Aktivitäts- und Organisationsformen religiöser Erfahrung. Dabei gibt es
kein »richtig oder falsch«, sondern eher die Chance, sich und anderen Denk-
anstöße zu geben, wie Kirche »auch« sein kann.

Der Band »Lebendige Kirchen« hat daher vor allem zwei Ziele. Er möchte
allen, die interessiert, womöglich aber auch schon engagiert darin sind, Denk-
anstöße zu Formen, Chancen und Grenzen der Vitalisierung und Revitalisierung
der Kirchen geben. Ich freue mich, dass es gelungen ist, Autorinnen und Autoren
verschiedener Disziplinen dafür zu gewinnen, das Thema für und mit uns zu
vermessen. Zum anderen soll er zeigen, wie vielfältig die Aufbrüche zu einer
»lebendigen Kirche« sind. Auch hier bin ich begeistert, dass die Autorinnen und
Autoren neben ihrem Engagement die Zeit gefunden haben, von ihren prakti-
schen Erfahrungen zu berichten.

Der Band sucht somit den akademischen Diskurs zu der Frage, wie sich
Kirchen revitalisieren. Mehr noch richtet er sich aber an Praktikerinnen und
Praktiker, die daran mitwirken (möchten), den Kirchen (immer wieder) neue
Aufbrüche zu verschaffen. Sie finden hoffentlich die eine oder andere Umset-
zungsidee für ihren ganz persönlichen Kontext. In diesem Sinne wünsche ich
allen Leserinnen und Lesern eine anregende und erkenntnisreiche Lektüre.

Kassel, im Januar 2018

Thomas Katzenmayer
Vorstandsvorsitzender der Evangelischen Bank eG
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Stefan Jung

Einleitung: Lebendige Kirchen? Eine Annäherung in zwei
Schritten

In Gesprächen und Texten, die sich Fragen praktizierter Religiosität zuwenden,
ist Lebendigkeit heute in der Regel ein Attribut, mit dem die Beteiligten Ge-
meinden charakterisieren – nicht Kirchen. Lebendigkeit fungiert hier genauer
gesagt als ein Attribut, das solche Gemeinden bezeichnet, (1) in denen sich ein
Kreis an Personen regelmäßig engagiert, (2) in der sich die Beteiligten unter-
einander mehr oder weniger gut kennen und die gleichzeitig offen für weitere
Menschen sind, die sich engagieren möchten, (3) in denen viele, oft sogar die
meisten Aufgaben von ehrenamtlich engagierten Personen übernommen wer-
den und (4) in denen die Teilnehmenden regelmäßig bzw. immer wieder neue
spirituelle Erfahrungen machen können. (Die Liste ist sicherlich nicht voll-
ständig, umfasst jedoch ebenso sicher die vier genannten Punkte.)

Selbst wenn von lebendigen Kirchen die Rede ist, sind für gewöhnlich »nur«
Gemeinden gemeint. Das Augenmerk liegt somit auf den gemeindlichen As-
pekten der Kirchen, auf der Art und Weise, wie sich die Beteiligten begegnen und
miteinander ihren Glauben praktizieren. Es liegt nicht auf der organisatorischen
Verfasstheit der Kirchen, ihren Ämter- und Gremienstrukturen, ihren Ent-
scheidungsverfahren, ihren Diensten und Dienstleistungsangeboten – kurz ge-
sagt: es liegt nicht auf den institutionellen »Ordnungsvorgaben« (Luhmann,
1972: 272), wie sich Menschen unter kirchlichen Vorzeichen begegnen (können
bzw. sollen). Zu diesen Vorgaben zählen nicht nur festgelegte Kommunika-
tionsformate wie der Gottesdienst oder das Abendmahl, sondern ebenso be-
stimmte Sprachstile, Moralvorstellungen und Statusverteilungen zwischen den
Beteiligten (Luhmann, 1972: 272–273).

Kirchen sind duale Gebilde, wie insbesondere die gleichermaßen kirchen-
theoretische und kirchensoziologische Debatte der 2000er Jahre über die »Or-
ganisationswerdung« der Volkskirchen – mit deutlichem Schwerpunkt auf den
evangelischen Kirchen – sichtbar gemacht hat. Die theoretischen Beschreibun-
gen dieser Dualität variieren. Kirchen sind je nach Blickwinkel sowohl Ge-
meinschaft als auch Institution, sowohl Bewegung als auch Institution und Or-
ganisation, sowohl Gemeinde als auch Behörde, sowohl Event als auch dauer-
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haftes Geschehen, sowohl Interaktion als auch Organisation – Kirchen sind
somit immer in mindestens zweierlei Hinsicht geordnet (siehe nur exemplarisch
Hauschildt, 2007; Heiser, 2017; Henkel, 2009; Hermelink, 2008; Karle, 2008;
Petzke u. Tyrell, 2012; Pohl-Patalong u. Hauschildt, 2016: 62–102; Schulz, 2008;
Strack, 2008).

Man fühlt sich dabei einerseits an Georg Simmel (1992: 285–286) erinnert, der
solche Dualismen als konstitutiv für dauerhafte soziale Gebilde betrachtet hat:
So stelle sich schon die heilige Versammlung der Kirchenväter in Raphaels
Disputa zwar nicht als wirklicher Streit, aber als eine Vielfalt von Stimmungen
und Denkrichtungen dar, aus der die ganze Lebendigkeit und der wirkliche,
organische Zusammenhang jenes Zusammenseins quille (Simmel, 1992: 285–
286). Soziale Gebilde sind Simmel zufolge maßgeblich durch soziale Kräfte ge-
tragen, die zueinander in Spannung stehen, sich dadurch aber auch wechselseitig
voraussetzen (siehe dazu eindrücklich Nedelmann, 1982: 13; 1984: 87).

Andererseits darf man an Niklas Luhmann (1972) denken, der nicht zuletzt an
einer anderen Stelle Pate für die genannte Debatte um die Organisationswerdung
der Kirchen gestanden hat. In einem mittlerweile »klassischen« kirchensozio-
logischen Aufsatz – entstanden in einer Phase Ende der 1960er und 1970er Jahre,
als es erstmals eine organisationstheoretische Reflexion der Kirchen gab, die
dann erst in den 2000er Jahren ihre Fortsetzung fand – argumentiert Luhmann,
dass sich Kirchen als Organisation und als Interaktion bildeten. Dabei handele es
sich um zwei unterschiedliche Systembildungsebenen, die sich wechselseitig
voraussetzten, aber nicht ineinander aufgingen (Luhmann, 1972: 246). Während
sich organisierte Sozialsysteme durch formale Regeln des Ein- und Austritts und
des darüber möglichen Zugangs zu Rollen und Stellen konstituierten, entstün-
den Interaktionen bereits dann, wenn sich Menschen begegneten – wobei im
kirchlichen Kontext an den unmittelbaren Kontakt zwischen Mitgliedern in
Begegnungen und Versammlungen zu denken ist, der gleichsam auch interes-
sierte Nichtmitglieder einschließen kann.

Lebendigkeit als Attribut von Kirchen – und nicht nur ihrer gemeindlichen
Seite – zu verwenden, ist somit nicht gerade selbstverständlich. Es gibt dafür
jedoch durchaus einige historische Vorläufer. So ist die Lebendigkeit der Kirchen
insofern ein altes Thema, als Anstrengungen geistlicher Erneuerung immer
wieder darauf abgezielt haben, die Kirchen zu vitalisieren. Die Reformation steht
maßgeblich im Zeichen dieser Anstrengungen. Entlang der Formel des »ecclesia
semper reformanda« – die Kirche ist immer reformbedürftig – gehört Trans-
formation seither zum Selbstverständnis des Protestantismus (Karle, 2008: 237).
Freikirchliche Abspaltungen und Gründungen streben in der Regel authenti-
schere religiöse Erfahrungen an, als es ihre Mitglieder zuvor erlebt haben. In-
nerhalb des Katholizismus sind »neue geistliche Bewegungen« ein Trend des
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ausgehenden 20. Jahrhunderts, der auch auf die Lebendigkeit des Glaubens
abzielte.

Das Thema Lebendigkeit begegnet uns darüber hinaus in frühen kirchenso-
ziologischen Studien. Gabriel Le Bras untersuchte in den 1930er und 1940er
Jahren mit einem gleichermaßen soziografischen, historisch-soziologischen
und pastoralen Ansatz die Kirchlichkeit in Frankreich. Hier bildete die Vitalität
des religiösen Lebens ein zentrales Erkenntnisinteresse, die Le Bras etwa mit der
Fragestellung erhob, welche Bevölkerungskreise in welcher Form und Regel-
mäßigkeit an kirchlichen Veranstaltungen teilnahmen. Er beschrieb auf dieser
Basis den »Diasporaeffekt«, dass also die konfessionelle Identität der Kirchen-
mitglieder je stärker war, desto mehr die betreffende Konfession regional die
Minderheit stellte. Darüber hinaus sprach Le Bras von der »Desertion der Ar-
beiter« aus den Kirchen, dass also vornehmlich Mittelschichtangehörige die
Kerngemeinden der Kirchen bildeten (Knoblauch, 1999: 84; Ziemann, 2007: 81).

Der Sammelband »Lebendige Kirchen« nimmt damit im Grunde ein altes
Thema neu auf, setzt es jedoch anders in Perspektive. Der Grundgedanke ist,
dass sich Fragen nach der Vitalität der Kirchen, darunter weiterhin maßgeblich
solche der geistlichen Erneuerung und der engagierten Beteiligung, im Kontext
der skizzierten Dualität der Kirchen stellen. Demzufolge werde Kirchen viel-
leicht nicht flächendeckend, aber zumindest mancherorts als »lebendig« er-
fahren oder (re-)vitalisieren sich, weil Gemeinschaft und Institution, Bewegung
und Institution (bzw. Organisation), Gemeinde und Behörde, Event und dau-
erhafte Aktivitäten, Interaktion und Organisation in einer produktiven Span-
nung zueinander stehen – produktiv in dem Sinne, dass die Lebendigkeit der
Kirchen aus ihrer inneren Dualität hervorgeht.

Der Band hat hier einen bewusst explorativen Charakter, das heißt er versucht
zunächst einmal, das Thema in einem ersten Anlauf detaillierter auszudeuten. Es
handelt sich um eine Annäherung in zwei Schritten. Die Gestaltung des Bandes
zielt zum einen darauf ab, interdisziplinäre Denkanstöße für die weitere
Durchdringung des Themas zu versammeln. Welche Denkanstöße aus der
theologischen und sozialwissenschaftlichen Forschung zu Kirchen gibt es, die
Aufschlüsse über die Formen, Chancen und Grenzen ihrer Lebendigkeit oder zu
ihrer (Re-)Vitalisierung geben?

Zum anderen soll er dazu dienen, praktische Erfahrungen und empirische
Einsichten zur Lebendigkeit der Kirchen bzw. der tatsächlichen oder potenzi-
ellen (Re-)Vitalisierung von Kirche vorzustellen. Sie können dann selbst wie-
derum als Denkanstöße fungieren, sich dem Thema praktisch zuzuwenden – sei
es in Form engagierter Teilnahme oder aus der Perspektive von Forschenden.
Welche Projekte, Organisationsformen und Kooperationen werden gegenwärtig
entwickelt, ausprobiert und/oder erprobt, um die Kirchen »lebendig« zu ma-
chen? Dazu zählen maßgeblich solche Unternehmungen, die explizit mit De-
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batten und Strömungen wie »Fresh X« (für »fresh expressions of church« mit
maßgeblichem Ursprung im Vereinigten Königreich – siehe dazu die Beiträge
von Sandra Bils sowie von Florian Karcher und Tabea Schneider) oder »emer-
ging church« (maßgeblich aus den USA) verknüpft sind. Der Sammelband ist
hier jedoch breiter angelegt. Viele Engagements zielen auf eine lebendige
Kirchlichkeit ab, ohne dafür durch die beiden genannten Diskurse inspiriert zu
sein.

1. Interdisziplinäre Denkanstöße

In seinem Beitrag zur »Event-ualität« der Kirchen, mit dem er den ersten Teil
»Interdisziplinäre Denkanstöße« des Bandes eröffnet, stellt Michael Herbst die
provokante Frage, inwiefern sich die evangelische Kirche zu einer Event-Agentur
entwickelt. Man könne durchaus einige Ansätze einer missionarischen Event-
Kultur entdecken, gibt er zu bedenken – und plädiert für eine differenzierte
Betrachtungsweise. Die Organisation von Events ersetze nicht die Gemeinde,
könne jedoch ein Schritt dazu sein, Beziehungen zu knüpfen und zu stärken
sowie »Tiefgängerinnen und Tiefgänger« zu fördern.

Christoph Wiesinger richtet sein Augenmerk auf Bedingungen und Grenzen
der Möglichkeit authentischer Glaubensräume, indem er danach fragt, wo sich
eigentlich die Orte finden, die Raum geben, über die eigene Existenz aus dem
Glauben heraus nachzudenken. Es stelle sich das Problem, dass weder Glaube
noch Authentizität etwas sind, das sich einfach so herstellen lasse. Authentische
Glaubensräume entstehen in dieser Perspektive indirekt – nämlich vermittelt
darüber, dass Menschen miteinander inspirierende Erfahrungen machen.

Um Erfahrungen lebendiger Kirche zu machen, braucht es selbstbewusste
Laien, wie Christian Hennecke zu bedenken gibt. Davon könne es aus seiner Sicht
mehr geben, wenn sich Christinnen und Christen noch weiter vom langen
Schatten der gemeindegefügten und hierarchiezentrierten Kirchenbilder lösten,
hin zu einem gemeinsamen Priestertum aller Gläubigen. Aus seiner Sicht werde
dann deutlicher sichtbar, welche Potenziale sich ergeben für eine zukünftige
Kirchenentwicklung, bei der die Sendung und die kreativen und unternehme-
rischen Antworten des Evangeliums im Zentrum allen Engagements stehen.

Tobias Faix und Silke Gütlich zeigen auf Basis der empirica-Jugendstudie auf,
dass die soziale Basis selbstbewussten Christentums durchaus vorhanden ist.
Ihre empirischen Erkundungen zum Verhältnis von hochreligiösen Jugendli-
chen zur Kirche führen sie zu den drei Schlussfolgerungen, dass (1) Jugendliche
die Kirche beleben wollen, wenn etablierte Kräfte ihnen dafür auch die ent-
sprechenden Freiheitsgrade einräumen. Sie wollen (2) Kirche gestalten, aber
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auch verändern. Hauptamtliche Fachkräfte werden dadurch nicht obsolet. Ju-
gendliche erwarten sie vielmehr (3) als Begleitende im Hintergrund.

Praktische Religion ist auf soziale Kontexte angewiesen, die sie als solche
ermöglicht, wie Rainer Schützeichel – hier gleichsam mit den vorangehenden
Beiträgen korrespondierend – hervorhebt. In soziologischer Hinsicht stellt sich
das Verhältnis von »organisierter Religion« (im Sinn von Kirchen als sozialen
Kontexten) und »gelebter Religion« gleichwohl als prekär heraus. Einerseits
handelt es sich um komplementäre Handlungslogiken, die aufeinander ange-
wiesen sind. Andererseits sind sie insofern widersprüchlich, als sich »gelebte
Religion« kirchlich kaum organisieren lässt.

Es mag vor diesem Hintergrund verwundern, dass kommunitäre Lebensfor-
men in der evangelischen Kirche bis heute umstritten geblieben sind, wie Peter
Zimmerling erläutert. Sie erscheinen schließlich als eine inspirierende, wenn
auch riskante Sozialgestalt der Kirche, deren Mitglieder das prekäre Verhältnis
von »organisierter« und »gelebter Religion« durchaus erfolgreich bearbeiten.
Bei aller Vielfalt ähneln sich Kommunitäten maßgeblich darin, dass sie ihre
missionarische Ausstrahlung durch ihre Öffentlichkeitsarbeit gewinnen, sie die
urchristliche Tugend der Gastfreundschaft pflegen und umgekehrt viele Kir-
chengemeinden Kommunitätsmitglieder zu Diensten bei sich einladen.

Martin Vogel spürt dem Phänomen nach, dass es gegenüber offenen kirch-
lichen Sozialformen durchaus Formen, Formate und Praktiken lebendiger Kir-
che gibt, bei denen sich die beteiligten Protagonisten nicht hundertprozentig
sicher sind, wie die Vertreter der jeweiligen Amtskirche reagieren würden,
sollten sie davon erfahren. Die Beteiligten handelten dabei oftmals vor dem
Hintergrund tiefer Überzeugung und mit reinem Gewissen, seien aber dennoch
zurückhaltend, ihre Form kirchlicher Gemeinschaft öffentlich zu präsentieren.
Kirche ist in diesen Fällen lebendig, weil formale Erwartungen organisierter
Kirche umgangen werden, zum Beispiel, wie die Eucharistie zu feiern sei.

Wenn nicht über lebendige Formen von Religiosität im Kontext der Kirchen
gesprochen werden kann, ist es unmöglich, voneinander zu lernen und sich zu
vernetzen. Wie lebendig Kirche zukünftig sein kann, entscheide sich jedoch
Holger Böckel zufolge auch an der Frage, wie sie in religiösen Netzwerken führt
und geführt wird. Er argumentiert dafür, Kirchen für diese Diskussion als Hy-
bride zu begreifen, die durch drei Logiken der Selbststeuerung (Institution,
Organisation, Gemeinschaft) geprägt seien – wobei das konkrete Verhältnis der
Logik jeweils ihre (lokale und regionale) Netzwerkfähigkeit beeinflusse. Diese
Perspektive erlaube es, sowohl Vernetzungshürden als auch Führungslogiken
jenseits konventioneller Amtshierarchien zu kennzeichnen. Lebendige Kirch-
lichkeit zeichnet sich hier als Praxis (und Aufgabe) der Netzwerkentwicklung ab.
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2. Praktische Erfahrungen

»Definieren ist der Tod der Kreativität«, hat der Regisseur Michael Haneke jüngst
im Interview mit dem Süddeutsche Zeitung Magazin treffend gesagt (Haberl,
2017: 10). Zu definieren bedeute, das zu Schaffende bereits auf den Punkt zu
bringen, bevor es tatsächlich entstanden ist. Es schränke zu sehr ein.

Als hätte Haneke Pate gestanden, ist der zweite Teil des vorliegenden Sam-
melbands ohne jede Definition dessen entstanden, was eine »lebendige Kirche«
sein könnte. Im Zentrum steht vielmehr die Frage, wo es Aktivitäten zu entde-
cken gibt, die Kirche »lebendig« machen. Entstanden sind dadurch sehr viel-
fältige Beschreibungen von praktischen Erfahrungen mit und empirische Ein-
sichten in vielfältige Formen »lebendiger Kirchlichkeit«.

Daniel Cord und Jens Dechow berichten von den ambivalenten Erfahrungen
mit der Lutherfigurenaktion im Münsterland zum Reformationsjahr 2017. Die
Kirche ist hier Event-Agentur im besten Sinne. Sie macht sich vom Predigen auf
zum Dialog. Das Projekt zeigt jedoch auch, dass Kirche es noch vor sich hat,
veränderte Kommunikationsgegebenheiten zu verinnerlichen.

Die Mitarbeitenden der Berliner Stadtmission würden die Luther-Aktion
vermutlich als Kulturarbeit bezeichnen. Jost Hasselhorn und Andreas Schlamm
beschreiben eindrücklich, wie die Stadtmission in der Hauptstadt sich dafür
engagiert, das Evangelium im öffentlichen Raum zu kommunizieren. Ihre Pro-
jekte wie ein Kultur-Flashmob im Warenhaus zielen darauf ab, Menschen dort
eine überraschende Begegnung mit christlichen Werten zu ermöglichen, wo sich
ihr Leben abspielt – und Perspektivwechsel zu ermöglichen.

Wie sich Kirche zu den Menschen bewegen kann, davon erzählt ebenfalls
Sebastian Walde. In Heinsberg gibt es die evangelische Kirche nun in Form eines
Kastenanhängers, dessen Ausbau sich an der Optik der hiesigen Christuskirche
orientiert und somit auch äußerlich seine Zugehörigkeit zur lokalen Kirchen-
gemeinde ausdrückt. Die bisherigen Erfahrungen seines aufsuchenden Einsatzes
zeigen, wie ein Rückzug vom kirchlichen »Rückzug aus der Fläche« möglich ist.

»Aufsuchend« ist ebenfalls das Projekt »Kooperative Schulseelsorge« an
staatlichen Schulen im Bistum Hildesheim, das Frank Pätzold und Stefan
Tschiersch vorstellen. Kirche öffne sich dadurch und erreiche junge Menschen,
Lehrer und Eltern, die nicht mehr in der klassischen Pfarrei anzutreffen sind, die
aber sehr wohl wahrnehmen, wenn Kirche sinnstiftende und adressatenorien-
tierte Angebote macht. So könne die Pastoral ihrerseits in und von der Schule
lernen, was Jugendliche heute bewegt und wie sie ansprechbar sind.

Keinen Anhänger und keine Schule, sondern ein Labor lebensnaher Kirch-
lichkeit beschreibt Sebastian Baer-Henney. Es existiert in Köln-Mülheim und
nennt sich beymeister – in Erinnerung an die Bei-Meister der mittelalterlichen
Handwerksgilden, die sich gegenseitig unterstützt haben, ohne sich zu bevor-
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munden. Es handelt sich um ein brüchiges Projekt, dessen Ziele und dessen
Finanzierung im Grunde immer ungeklärt sind – wodurch alle das Ihre beitragen
und eine Form von Gemeinde im Wachsen begriffen ist, die durch ihre Brü-
chigkeit funktioniert.

Wie fragil ein unkonventionelles Gemeindeprojekt sein kann, auch wenn es
mittlerweile zu einem Werk innerhalb einer Landeskirche geworden ist, davon
berichtet Christiane Herbst mit Blick auf GreifBar in Greifswald. Seine Brü-
chigkeit zeigt sich maßgeblich in der hohen Fluktuation der Beteiligten, da sich
hier sehr viele Studierende engagieren, die nicht dauerhaft vor Ort sind bzw.
bleiben. So ist GreifBar permanent im gleichermaßen geistlichen und organi-
satorischen Aufbruch.

Neue Aufbrüche zur lebendigen Kirche orientieren sich in vielerlei Hinsicht
an der Fresh-X-Bewegung bzw. reihen sich in diese Bewegung ein, wie Sandra
Bils beschreibt (darunter übrigens auch die beymeister und GreifBar). Die
»frischen Ausdrucksformen von Kirche« sind vielfältig, teilen jedoch mitein-
ander, dass sie in der Regel eine ganzheitliche Kirchenentwicklung im Sinne
einer innovativen Gemeindeentwicklung und eines kirchlichen Wandlungs-
prozesses initiieren.

Der Frage, wie sich Fresh X und konventionelle Formen von Kirche als so-
genannte »mixed economies« miteinander verbinden (lassen), gehen Tabea
Schneider und Florian Karcher nach. Mixed Economies haben aus ihrer Sicht das
Potenzial, einen Beitrag zu lebendiger Kirche zu leisten, weil sie Tradition und
Innovation durchweg zusammen und nicht in Abgrenzung zueinander denken.
Eine empirische Studie unter Menschen, die sich bei Fresh X engagieren, zeigt
dabei, dass sie nicht nur eine wechselseitige Kommunikationsbereitschaft,
sondern auch Begegnungen auf Augenhöhe, ein Verständnis gegenseitiger Er-
gänzung sowie Experimentiererlaubnisse und sensible Zielgruppenorientie-
rungen als zentrale Gelingensfaktoren betrachten.

Hilke Rebenstorf widmet sich in ihrem Beitrag den in Großstädten zu fin-
denden »Citykirchen«, zu denen sie gerade mit Kolleginnen und Kollegen eine
größere Untersuchung abgeschlossen hat. Sie haben ebenfalls vornehmlich
einen ergänzenden Charakter. Der weit überwiegende Teil der befragten Gäste
besucht relativ regelmäßig einen Gottesdienst, hinter dem eine feste Gemeinde
steht. Komplementierend befriedigen Citykirchen maßgeblich einen Bedarf an
offener Kirche für religiös-spirituelle Bedürfnisse. Sie beleben das Christentum
in der säkularisierten Stadt.

Einen weiteren belebenden »Typus« von Kirche beschreibt Bianca Dümling
mit Blick auf sogenannte Migrationskirchen. Sie zeichnen sich maßgeblich da-
durch aus, als Gemeinden nah am Leben ihrer Mitglieder zu sein. Ihre Leben-
digkeit drückt sich dabei vor allem im Gottesdienst, der Gemeinschaft bzw. den
Beziehungen untereinander und der persönlichen Spiritualität aus. Als offene
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Frage kann gelten, inwiefern diese Erfahrungen davon abhängen, wie inklusiv
Migrationskirchen in sozialer Hinsicht sind. Das scheint jedoch gleichsam eine
Frage zu sein, die sich für die Kirchen insgesamt stellt.

Zu guter Letzt möchte ich danke sagen. Neben meinem Mitherausgeber
Thomas Katzenmayer sowie der Evangelischen Bank möchte ich allen Auto-
rinnen und Autoren für die inspirierenden Beiträge herzlich danken. Mein
Wunsch ist, dass wir über die Theorie und Praxis einer lebendigen Kirche im
Gespräch bleiben. In besonderer Weise beteiligt war Thomas Hoebel, dem ich für
die engagierte redaktionelle Begleitung des vorliegenden Bandes sowie für seine
scharfsinnigen Ideen und Kommentare während der Konzeptphase sehr herzlich
danken möchte. Für das Lektorat und die freundliche Art der Zusammenarbeit
danke ich sehr herzlich Katja Rasmus. Danken möchte ich auch der CVJM-
Hochschule, die mir für meine Forschungs- und Publikationsprojekte genügend
Freiraum gibt. Eine lebendige Kirche erfahre ich persönlich vor allem durch
Menschen und Formate in meiner eigenen Heimatgemeinde, dem CVJM e/mo-
tion sowie in der Evangelischen Kommunität Kirubai in Essen. Auch dafür bin
ich dankbar – ohne diese Erfahrung wäre mein Blick auf Kirche und ihr Potenzial
für Vitalität und Variation ohne Zweifel ein anderer. Schließlich danke ich der
evangelischen Theologin und Autorin Christina Brudereck für ihre klugen und
inspirierenden Gedanken und »poetischen Interventionen«. Ihre Beiträge mo-
tivieren mich dazu, die Bedingungen der Möglichkeit einer lebendigen Kirche zu
erforschen.
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